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Frau Pfünzelis schöne Seele

Wenn das Klassikerzitat auch nur einigermaßen

stimmt, das den Fund einer solchen
Seele als Gewinn bezeichnet, dann ist Frau
Pfünzeli, unsere neue Nachbarin, eine
unserer besten Acquisitionen seit Jahren. Denn
sie hat eine ganz besonders schöne, eine
außerordentlich seelische Seele. Das merkt
man an allem; oder doch an fast allem. Sie
sieht zum Beispiel an unserem Futterbrett
(sie selbst hat keines wegen dem <Gschiß> auf
dem Balkon) keine Spatzen, Finken und
Meisen, sondern lauter «härzigi Vögeli>. Alle
Katzen ihres Gesichtskreises sind nicht
einfach Angehörige eines domestizierten
Raubtiergeschlechts, sondern entweder <schnusigi
Büseli> (sofern von weitem sichtbar) oder
<rüdigi Söiviecher> (sofern in der Nähe ihres
Fußabstreifers vor der Wohnungstiire in
Erscheinung tretend; man weiß doch nie ganz
sicher, nicht wahr? Es soll schon vorgekommen

sein, daß so ein Söiviech auf ein frem-

Molitor Skischuhe der Qualitätsbegriff
50 -jährigen handwerklichen Könnens
und Erfahrung.

des Bodenteckeli ä pfui!) - Man sieht:
Frau Pfünzeli hat nicht nur eine schöne,
sondern auch eine reich differenzierte Seele;

wenn nicht gar deren zweie, wie das ebenfalls

ein Klassikerzitat als möglich erachtet.
Rein volumenmäßig hätten zwei Seelen, ach,
in ihrer Brust Platz. Mindestens!
Aber nicht in ihrem Verhältnis zum Bruder
Tier, sondern in ihrer Einstellung zum Bruder

Mensch zeigt sich die ganze Seelengröße
der Frau Pfünzeli. Der Menschheit ganzer
Jammer faßt sie an, wenn einem Mitmenschen

Unrecht angetan wird. Allerdings
muß dieser Mitmensch von einiger Bedeutung

sein. Schließlich kann man nicht um
irgendwen Seelen quälen ausstehen; das würde
zu weit führen. Eine gewisse seelische Diät
und Temperenz ist auch dann notwendig,
wenn man über zwei Seelen verfügt, eine
schöner als die andere. In der Beschränkung
zeigt sich erst die Meisterin. Sind diese
notwendigen Voraussetzungen aber erfüllt, oh!
dann muß man nur Frau Pfünzeli eine Weile
zuhören, um zu wissen, was echter
Seelenschmerz ist! Als zum Beispiel die Margaret
Rose ihren Peter aufgeben mußte, hätte
wenig dazu gefehlt, daß Frau Pfünzeli mit
gezücktem Chuchimesserchen nach London
geflogen wäre, um den Erzbischof von
Canterbury, den Premierminister und den
Zeremonienmeister im Buckinghampalast
niederzumachen. Ich habe nur 1 Minute 15 Sekunden

den Pfünzelischen Treppenhauskom¬

mentar mitangehört, aber ich bangte ernstlich

um das Leben mehrerer very important
persons im Vereinigten Königreich.

Da ich meistens die Zeitung nur kursorisch
lesen kann - ich bin eben ein Genießer guter

Küche und altvaterischer Mittagsschläfchen

- bin ich Frau Pfünzeli von Herzen
dankbar, daß sie mich trotzdem auf dem
laufenden hält über das, was wirklich wichtig

ist im Weltgeschehen. So habe ich beim
Milchherauf- und Ochsnerkübelhinuntertra-
gen vernommen, was für ein Böser auf Per-
siens Thron sitzt. Es ist fast nicht glaublich,

daß sich das Bild eines solchen Grüsels,
der die Soraya gehen hieß, nachdem er
schon vorher eine echte Prinzessin nicht
wahr, Sie erinnern sich doch noch daran?

und jetzt soll er schon wieder auf eine
spaniiflen, eine ganz junge, unschuldige, dieser

Unflat, dieser Wüstling! Haben Sie
gelesen, daß es als verbürgt gelten muß, daß
der Schah dieses junge unschuldige Wesen

gegen seinen Willen, obschon es in Tränen
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